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Zeitung, 


1856. 


Telegraphiſche Depeche der „Stettiner Ztg.“ Beſchlüſſe, zur Aufgabe zu ftellen haben, und daß foldyes nunmehr | 


Paris, 26. Februar. Der heutige Moniteur meldet: 
In der geſtrigen Konferenz der Bevollmächtigten der krieg— 
führenden Staaten iſt beſchloſſen worden, daß bis zum 31. 


beſchloſſen werde, glauben die berichtenden Ausſchüſſe gleichfalls 
beantragen zu ſollen. 

„Wenn ſich indeſſen bei der aus den ferneren Unterhand⸗ 
lungen hervorgehenden Spezialiſirung der Friedensbedingungen 


März ein Waffenſtillſtand eintreten ſolle. Derſelbe bleibt vorausſichtlich noch manche Einzelnheiten und Meinungsverſchie⸗ 


jedoch auf die zu eröffnende oder eröffnete Blokade der 


ruſſiſchen Häfen im Norden und Süden wirkungslos. — 


Rente 73, 85. 


- 


Deutſchland. 


Berlin, 25. Februar. Wir haben bereits gemeldet, daß 
zwar der von den vereinigten Ausſchüſſen der Bundes: 
verſammlung vorgelegte Beſchlußantrag vom 21. Februar 
zur einſtimmigen Annahme gelangte, dagegen deſſen Motivirung 
zwar die Zuſtimmung der Majorität erhielt, aber mehrſeitigen 
Einſpruch erfuhr. Dieſe Motivirung iſt in dem folgenden, von 

den „Hamb. Nachr.“ mitgetheilten Vortrage des vereinigten orien— 
taliſchen und militairiſchen Ausſchuſſes enthalten, mit welchen der 
beantragte Beſchluß eingeleitet wurde: 

„Durch die von dem kaiſ. öſterreichſſchen Präſidialgeſandten 
in der Sitzung vom 7. d. M. gemachte Mittheilung iſt der ho— 
hen Verſammlung offizielle Kunde von den Verhandlungen ge— 
worden, welche in jüngſter Zeit zum Zwecke der Wiederherſtel— 
lung des allgemeinen Friedens gepflogen worden ſind, und welche 
zur Annahme eines Präliminar⸗Entwurfs geführt haben, auf deſ— 
ſen Grund demnächſt zur Eröffnung von Friedens⸗Unterhandlungen 
geſchritten werden wird. Die vereinigten Ausſchüſſe, welchen diefe 
Mittheilung zum gutachtlichen Vortrage überwieſen worden iſt, 
glauben ſich allſeitigen Einverſtändniſſes verſichert halten zu dür⸗ 
fen, wenn ſie vor Allem des Dankes, zu welchem die Vorlage 
des kaiſerlichen Hofes die hohe Verſammlung verpflichtet und der 
freudigen Theilnahme erwähnen, mit welcher die eröffnete Aus⸗ 
ſicht auf baldige Wiederherſtellung des Friedens zu begrüßen iſt. 
Die Bedingungen, die nach Ausweis der Vorlage den Inhalt des 
abzuſchließenden Friedensvertrages zu bilden beſtimmt find, beru⸗ 
hen in der Weſenheit auf der Grundlage der vier Punkte, welche 
die Höfe von Wien, Paris und London durch Notenaustauſch 
vom 8. Auguſt 1854 feſtgeſtellt und die hohe Bundesverſamm⸗ 
lung ihrem weſentlichen Inhalte nach als eine geeignete Grund— 
lage zur Anbahnung eines geſicherten Rechts- und Friedensſtan⸗ 
des anerkannt, deren erſten und zweiten insbeſondere aber ſie auch 
vom Standpunkt der deutſchen Intereſſen ſich angeeignet und feſt— 
halten zu wollen erklärt hat. 

„Dieſe vier Garantiepunkte find im Laufe der Verhandlun— 
gen näher erörtert und weiter entwickelt, und in dem dermaligen, 
aus der Beilage 2 zu der Mittheilung des kaiſerlichen Präſidial— 
geſandten zu entnehmenden Umfange von den zunächſt betheiligten 
kriegführenden Mächten angenommen worden. Bei dieſer Sach— 
lage glauben die berichtenden Ausſchüſſe ſich jeder weiteren Erör— 
terung über den Inhalt der gewonnenen Friedensgrundlagen ent- 
halten und lediglich hervorheben zu ſollen, daß die deutſchen 
Intereſſen, zu welchen die erſten beiden Punkte, wie unter dem 
9. Dezember 1854 bereits anerkannt worden iſt, in beſonderer 
Beziehung ſtehen, volle Wahrung gefunden haben. 

„Im Einklange mit dem erwähnten Beſchluſſe vom ten 
Dezember 1854 werden die Ausſchüſſe hiernach zunächſt zu be— 
gutachten haben, daß auch der deutſche Bund in den bereits feſt— 
ſtehenden Punkten der Präliminarien die Grundlage erkennen 
möge, auf welcher die Herſtellung des allgemeinen Friedens her: 
beizuführen iſt. Daß die zu dieſem Zwecke demnächſt ſich eröff— 
nenden Unterhandlungen in Bälde zu einem befriedigenden Erz 
gebniſſe führen, ſtellt ſich als ein allſeitig gefühltes Vedürfniß 
dar, und es wird ſich die Unterſtützung der desfallſigen Beſtre— 
bungen deshalb von ſelbſt empfehlen. Zu der in allen Theilen 
Europas freudig begrüßten Wendung zum Frieden haben die von 
dem königlich preußiſchen Kabinette und von den anderen deut— 
ſchen Bundesgenoſſen unterftügten Bemühungen des kaiſerlich öfter: 
reichiſchen Hofes weſentlich beigetragen, und es liegt hierin eine 
Buͤrgſchaft dafür, daß die endliche Errichtung des allgemeinen 
Iriedens auf der gewonnenen Grundlage und die allſeitige un 
verrückte Feſtſtellung der letzteren um ſo ſicherer zu hoffen iſt, 
wenn der Bund in feſter Einigkeit ſein Gewicht hier— 
für geltend macht. 

„Die hohe Verſammlung hat bereits unterm 9. Dezember 
1854 es als Bedürfniß anerkannt, gemeinſchaftlich mit Oeſterreich 
‚und Preußen auf die Annahme der für geeignet gehaltenen Grund» 
lage tünſtiger Friedensverhandlungen hinzuwirken und die Frie⸗ 
densbeſtrebungen auf dieſer Baſis nachdrücklich zu verfolgen; ſie 
hat ferner unter dem 26. Juli v. J. kund gegeben, wie das 
Intereſſe des Friedens es erfordere, daß der Bund in feiner bis. 
berigen Stellung feſt und einig verharre; im Anſchluſſe 
hieran wird ſich der deutſche Bund auch jetzt die Aufrechthaltung 
der gewonnenen feſteren Friedensgrundlage nach Maßgabe der ſich 
hierzu bei den Unterhandlungen oder ſonſt darbietenden Gelegen— 
heit und der eintretenden Falles hierüber zu faſſenden weiteren 


denkeiten ergeben können, deren Inhalt und Tragweite noch nicht |! 


belehnt ſind, ſo verſteht es ſich wohl von ſelbſt, daß bezüglich 
derſelben nicht minder, als in Betreff der von den kriegführenden 
Mächten auf Grund des vorbehaltenen Artikel 5 der Präliminar- 
Entwürfe zu ſtellenden beſonderen Bedingungen, dem Bunde, wie 
den zunächſt betheiligten Mächten, das freie Urtheil und die eigene 
Auslegung unbenommen bleibe. 
„Endlich glauben die Ausſchüſſe, in Würdigung der Beſtre⸗ 
bungen, welche die Allerhöchſten Höfe von Wien und Berlin der 
Wiederherſtellung des Friedens ſo beharrlich und erfolgreich zuge⸗ 
wendet haben, ſowohl einer Pflicht der Dankbarkeit zu genügen, 
als dem allgemeinen Beſten vorzuſehen, wenn ſie es bevorworten, 
die vertrauensvolle Zuverſicht auszuſprechen, daß beide hohe Re— 
gierungen fortfahren werden, den Intereſſen des Geſammtvater⸗ 
landes ihre Aufmerkſamkeit und Fürſorge zu widmen.“ 

Es ergiebt ſich aus den Bemerkungen der Wiener „Preſſe“, 
daß Oeſterreich zu der Minorität der Staaten gehörte, welche 
mit dieſen Motiven nicht überall einverſtanden waren. Der Ein⸗ 
ſpruch begründete ſich angeblich darauf, daß nicht nur auf die 
früheren Bundesbeſchlüſſe mehr als auf die unmittelbar zur Dis⸗ 
kuſſion geſtellte öſterreichiſche Vorlage Rückſicht genommen, und jo 
die bisherige Stellung des Bundes als nicht weſentlich 
alterirt angeſehen werde, jo daß namentlich auch die alljeitige 
unverrückte Feſtſtellung betont ſei, wobei nicht blos eine mögliche 
Abweichung von Seiten Rußlands in Ausſicht genommen werde; 
ferner daß nicht blos in Betreff des bis jetzt leer gebliebenen 
fünften Punktes das freie Urtheil vorbehalten werde, ſondern 
auch in Betreff der Spezialiſirung der in den erſten vier Propo⸗ 
ſitionen enthaltenen, der näheren Beſtimmung noch bedürftigen 
Bedingungen. Der Streit, in wie weit die Motivirung integri⸗ 
render Theil des Beſchluſſes ſelbſt ſei, war bekanntlich ſchon bei 
einer früheren ähnlichen Gelegenheit da, und ſcheint ſich bei der 
gegenwärtigen zu wiederholen. 

Sitzung des Herrenhauſes vom 25. Februar. Mehrere 
Petitionen und der aus dem Abgeordneten-Hauſe gekommene Ge⸗ 
ſetz»Entwurf, betreffend die Aufhebung des Art. 42 und 114, wer⸗ 
den den betreffenden Kommiſſionen übergeben. — Auf der Ta⸗ 
gesordnung befindet ſich zunächſt die Fortſetzung der Diskuſſion 
über den Petitionsbericht. Es ſind von mehreren Seiten Petitio— 
nen eingegangen: a) auf Wiedereinführung der Strafſchärfung 
des ſtrengen Arreſtes, b) auf Erweiterung der Befugniſſe der 
Orts⸗Polizeibehörden und der Kommunen gegenüber arbeitsſcheuen, 
widerſpenſtigen, zankſüchtigen, dem Trunk ergebenen Gemeindeglies 
dern und gegenüber den Bettlern und Vagabonden, c) auf eine 
Geſetzesvorlage, betreffend die ſtrengere Behandlung der in Straf— 
und Korrektions⸗Anſtalten detinirten Strafgefangenen und Korrigen— 
den. Dieſe 3 Anträge werden, nach dem Antrage der Kommiſ⸗ 
ſion, der Staatsregierung zur Erwägung übergeben. Ebenſo eine 
Petition, betreffend die Beſchränkung der Freizügigkeit und eine 
andere, betreffend die Schließung leichtſinniger Ehen. Ueber die 
Petitionen des Magiſtrats zu Nordhauſen, betreffend die Anlage 
einer Eiſenbahn von Halle über Nordhauſen nach Kaſſel, und eine 
Beſchwerde des Obergerichts-Aſſeſſors Bohnſtedt wegen rechtswidriger 
Inhaftirung, wird ohne Debatte zur Tagesordnung übergegangen. 
Ueber drei andere Petitionen, unter denen die Beſchwerde des 
Gutsbeſitzers v. Kaphengſt, daß ſein Kutſcher nicht die Mütze 
vor ihm abnehmen wolle, wird zur Tagesordnung übergegangen. 
— Hierauf folgt der Bericht der Juſtizkommiſſion über den 
Antrag v. Voß⸗Buch und Ühden, betreffend die Veſchränkung der 
allgemeinen Wechſelfähigkeit. Die Staatsregierung hat ſich gegen 
denſelben ausgeſprochen, da keine Veranlaſſung vorliege, dieſe 
Erleichterung des Verkehrs, das einzige deutſche Geſetz abzuſchaffen, 
zumal keine andere deutſche Regierung eine ähnliche Intention bis 
jetzt geäußert habe. Eine jede Inſtitution babe ihre Schatten— 
ſeiten, in dieſem Falle ſeien jedoch, nach allgemeiner Erfahrung, 
die Lichtſeiten unbedingt überwiegend. Die Herren Dr. Götze 
und Graf Hoverden haben zwei Amendements geſtellt; Erſterer 
will die allgemeine Wechſelkraft dahin beſchränken, daß fie Frauen: 
zimmern, die keinen Handel treiben, genommen und Wechſeln von 
geringen Summen (etwa 20 bis 30 Thalern) die Wechſelkraft 
entzogen werde; Graf Hoverden beantragt, die Frage, ob bei der 
vorbehaltenen Reviſion der deutſchen Wechſelordnung auf eine Bes 
ſchränkung der allgemeinen Wechſelfähigkeit hinzuwirken, der Staats, 
regierung anheimzugeben. Für den Kommiſſioasantrag, zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen, ſprechen die HH. Groddeck (Referent), 
Lang und Weichs. Dr. Götze und Graf Hoverden vertreten 
ihre Amendements, für dasjenige des Erſteren ſpricht ſich auch 
Graf Arnim⸗Boytzenburg aus. Hr. v. Duesberg erklärt ſich 
gegen den Kommiſſionsantrag, welcher von Seiten des Regierungs- 
Kommiſſars und des Juſtiz-Miniſters (der mit dem Miniſter⸗ 


Präſidenten und dem Miniſter des Innern anweſend iſt) verthei⸗ 
digt wird. Bei der Abſtimmung wird das Amendement des 
Grafen v. Hoverden angenommen, das Amendement des Dr. 
Götze und der Kommiffionsantrag dagegen abgelehnt. Um 3% 
Uhr wird darauf die Sitzung vertagt. Nächſte Sitzung unbe⸗ 
ſtimmt. 5 
Von Seiten des Handelsminiſters iſt die Mittheilung an 
die Betheiligten ergangen, daß, nachdem die auf die Konkursord⸗ 
nung ſich beziehenden Arbeiten beendet worden, die in den übrigen 
Zweigen des Handelsrechts nothwendigen Reformen in nähere Er- 
wägung gezogen werden ſollen. Die letztere werde auch darauf 
gerichtet werden, „ob, bei der Verſchiedenheit der in den einzel⸗ 
nen Landestheilen beſtehenden und ſubſidiär zur Anwendung kom⸗ 
menden Civil-Geſetzgebungen, die Abfaſſung eines allgemeinen 
Handels⸗Geſetzbuches ausführbar oder ob die Reform auf den 
Erlaß einzelner Spezialgeſetze zu beſchränken ſei.“ 
| In Betreff der Frage wegen Regulirung des Abdeckereiwe⸗ 
ſens haben die Regierungs-Kommiſſarien bei der Vorberathung 
einer dieſen Gegenſtand betreffenden Petition erklärt, „daß die Re⸗ 
gierung, einem in der vorigen Seſſion der Erſten Kammer aus⸗ 
geſprochenen Wunſche gemäß, einen Geſetz-Entwurf über Reguli⸗ 
rung des Abdeckereiweſens ſämmtlichen Provinzial⸗Landtagen, mit 
Ausnahme desjenigen der Provinz Sachſen, bei ihrem nächſten 
Zuſammentreten zur Begutachtung vorlegen, und demnächſt die 
Sache zur weiteren verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme der beiden 
Häuſer des Landtags bringen werde.“ 

J. K. H. die Prinzeſſin von Preußen wird, wie wir 
erfahren, am Freitag Morgen Weimar verlaſſen und ſich in Be⸗ 
gleitung der Prinzeſſin Louiſe K. H. nach Koblenz begeben. Die 
Abreiſe Sr. K. H. des Prinzen von Preußen nach der Rhein— 
provinz erfolgt dem Vernehmen nach Mitte März und wird die 
Abweſenheit Höchſtdeſſelben von Berlin etwa 6 Wochen dauern. 
Zu den Truppenübungen kehrt Se. K. Hoheit aus Koblenz wieder 
hierher zurück. 

Der Zudrang zu der in der Schillingsgaſſe eröffneten erſten 
öffentlichen Waſch- und Badeanſtalt iſt namentlich in der Waſch⸗ 
abtheilung allmälig ſo groß geworden, daß die Anſtalt für das 
vorhandene Bedürfniß bei Weitem nicht ausreicht. Es ſind nicht 
nur alle Waſchzellen ſtets vollſtändig beſetzt, ſondern es müſſen 
jedesmal viele Waſchluſtige längere Zeit warten, bis ſie zugelaſ⸗ 
ſen werden können. Die Anſtalt iſt eigentlich für den ärmeren 
Theil des Publikums beſtimmt, welchem in den eigenen Wohnun⸗ 
gen ſowohl der nöthige Raum als auch die nöthigen Vorrichtun⸗ 
gen zur Wäſche fehlen und iſt deshalb der Preis für den Ge⸗ 
brauch der Anſtalt auf den Zeitraum einzelner Stunden am billig⸗ 
ſten geſtellt. Auffälliger Weiſe hat ſich aber bereits gerade der 
Mittelſtand der Anſtalt bemächtigt und man kann bereits deutlich 
erkennen, eine wie dringendes Bedürfniß eine ſolche Anſtalt längſt 
geweſen iſt. Einerſeits ſind die vielen Unannehmlichkeiten, welche 
die Wäſche im eigenen Hauſe mit ſich führt, genugſam bekannt, 
andererſeits entſchließen ſich die Hausfrauen ſehr ungern, ihre 
Wäſche außer dem Hauſe fremden Händen anzuvertrauen, abge⸗ 
ſehen von der Koſtſpieligkeit dieſer letzteren Maßregel. In der 
öffentlichen Waſchanſtalt wird ein glücklicher Mittelweg geboten, 
auf welchem die Wäſche außer dem Hauſe unter den eigenen Augen 
der Hausfrau mit verhältnißmäßig geringen Koſten und mit einer 
früher nicht geahnten Schnelligkeit verrichtet werden kann. Wenn 

ſich die Frauen erſt noch mehr an das neue Verfahren gewöhnt 


haben werden, ſo werden ſich auch die Koſten für die Benutzung 
der öffentlichen Waſchhäuſer noch bedeutend verringern, da jede 
Erſparung von Zeit bei dieſer Benutzung auch Erſparung von 
Geld mit ſich bringt. Man ſoll bereits die Abſicht verfolgen, 
die Anſtalt in der Schillingsgaſſe noch in dieſem Jahre durch ei⸗ 
nen Anbau erheblich zu vergrößern und wird die Errichtung glei⸗ 
cher Anſtalten in den andern Stadttheilen wohl auch nunmehr 
bald in das Leben treten. Sp. Ztg.) 
Bon Heynes Portrait ift augenblicklich kein einziges 
Exemplar in Berlin zu haben, da ſämmtliche vorhandenen von 
den Verehrern des Dichters aufgekauft worden ſind. 8. Szar- 
vady, der mit A. Dumas und Th. Gautier dem Leichenbegäng⸗ 
niß von H. Heine beiwohnte, erzählt in der „K. Z.“, daß der 
Tod Heine's nicht die unmittelbare Folge ſeines Rückenmarkleidens 
| war, ſondern eine zufällige Unpäßlichkeit, die ihn erfaßte, und die 
um 24 Stunden zu ſpät angerufene Hülfe ſeines Hausarztes. — 
| Ein furchtbares Erbrechen ſtellte ſich Donnerſtag Abends ein und 
ſchwächte den hinfälligen Körper in einer Weiſe, daß alle Mittel, 
die Lebenskraft wieder hervorzurufen, erfolglos blieben. 
N Dr. Gruby behandelte Heine ſeit ſieben Jahren. Als ihn 
dieſer ausgezeichnete Mann übernahm, fand er ihn ohne alle Be⸗ 
wegung wie ein Knäul auf der Erde liegend, vom Speichelfluſſe 
behaftet und unfähig, irgend eine Nahrung zu ſich zu nehmen. 
N Seiner Kunſt gelang es, ihn wieder fo weit herzuſtellen, daß er 
aufgeſetzt werden konnte; er gab ihm das Geſicht und die Bewe⸗ 
gung der Arme wieder, und Heine konnte ſogar wieder ſchreiben. 
Der Keim zu dem Rückenmarksleiden, das den deutſchen Dichter 
aufs Krankenlager warf, lag ſchon ſeit langer Zeit in ihm. Schou 


vor vierzehn Jahren wurde Gruby einmal zu einer Conſultation 
bei Heine gerufen, der damals am Auge litt. Gruby erklärte, 
die Urſache der Krankheit ſtecke im Rückenmarke, und wurde vom | 
Patienten wie von deſſen damaligen Aerzten ausgelacht. Später 
ſagte Heine oft wehmüthig lächelnd zu Gruby: Ach, wenn ich nur 
damals beſſer geſehen hätte, ich läge heute nicht da. Dr. ruby, || 
ein Ungar von Geburt, der nun ſeit zwanzig Jahren hier ſeine 
Kunſt ausübt, nimmt eine hervorgehende Stelle unter den erſten“ 
Aerzten von Paris ein, und man erzählt ihm Wunder nach, was 
er in verzweifelten Fällen ſchon geleiſtet. Seine Kranken haben 
einen eigenen Cultus für ihn, und vor einigen Jahren haben 
mehrere Familien, denen er das eine oder das andere Mitglied 
gerettet, eine goldene Medaille für ihn prägen laſſen. Die Erhal⸗ 
tung Heine's gehört nicht zu den geringſten ſeiner Leiſtungen. 
Die Aerzte, die ihn behandelten, wie die Freunde, die feinen frü⸗ 
heren Zuſtand kannten, trauten ihren Augen nicht. Die Exiſtenz 
Heine's war eine Art Mythus geworden, und ohne die Geiſtes— 
blitze, die zuweilen Paris durchzuckten, ohne die verſchiedenen Ars 
beiten, welche der ſterbende Dichter in der letzten Zeit veröffent⸗ 
lichte, hätte man niemals daran geglaubt. Gruby iſt vielleicht 
der einzige Menſch, an dem Heine mit inniger Liebe und Dank— 
barkeit hing. Als Dr. Gruby ihn zum letzten Male vor dem 
Brechanfalle ſah, einige Tage vorher, war er mit der Vorrede 
und der Correktur zu einem neuen Werke oder einer neuen Auf: 
lage eines feiner älteren Werke beſchäftigt. Er arbeitete noch bis 
zum letzten Augenblicke und trug ſich mit allerlei Plänen herum Er 
hinterläßt alles, was er beſitzt, ſeiner Frau, und ein alter Freund 
H. Joubert, ehemals Rath am Caſſationshofe, iſt der Teſtaments— 
Vollſtrecker. 

Aus Petersburg wird telegraphiſch gemeldet: Ein kaiſerl. 
Ukas geſtattet die Salzeinfuhr bis zum 1. Januar 1857 mit 
einer Steuer von 19 Kopeken per Pud über die Zollämter Ruß⸗ 
lands an der trockenen Grenze mit Oeſterreich und der Moldau 
und zur See über Odeſſa und die Donauhäfen. 


Königsberg. Durch die ‚Viehtransporte iſt auf der 
Amtofreiheit Pr. Holland beim Krüger Liedtke die Rinderpeſt 
ausgebrochen. Die Viehtransporte, beſonders aus den Grenzkrei— 
ſen, ſind ſtrenge unterſagt. Die Chauſſee von Pr. Holland und 
der Weg von Pr. Holland nach Marienfelde iſt abgeſperrt und 
es müſſen die Fuhrwerke ihren Weg von Pr. Holland über 
Croſſen und Weeskendorf nach Elbing, oder über Steegen nach 
Marienfelde nehmen. 

rankfurt, 23. Februar. In der Bundestagsſitzung 
vom 21. d. M. ſtellte der Geſandte von Baiern Namens feiner 
höchſten Regierung, auf Grund des Art. 64 der Wiener Schluß⸗ 
akte, drei Anträge auf gemeinſame Regelung mehrerer Angelegen— 
heiten allgemeinen Intereſſes durch die Bundesverſammlung, und 
zwar 1) auf entſprechende Einleitung, um die Geſetze über Hei— 
math und Anſäſſigmachung innerhalb des ganzen Bundesgebiets 
mehr in Einklang zu bringen, und um hierdurch die Schwierig⸗ 
keiten und Beläſtigungen zu beſeitigen, welche die dermalen be— 
ſtehende Verſchiedenartigkeit der betreffenden, geſetzlichen Beſtim— 
mungen für die Regierungen wie für Unterthanen im Gefolge 
hat; 2) auf gemeinſame Organiſation der Auswanderung zu dem 
Zweck, daß die Auswanderer nicht dem Zufall und der Spekula⸗ 
tion Preis gegeben wären, ſondern in angemeſſenen Gegenden 
Ausſicht auf eine ſichere Exiſtenz gewönnen, dabei aber auch ihr 
Deutſchthum bewahren und mit dem Vaterlande in einer beiden 
Theilen zum Vortheil gereichenden Beziehung verbleiben könnten, 
und 3) auf Herbeiführung einer allgemeinen deutſchen ‚Handels: 
geſetzgebung, in welcher die durch den Zollverein und den von 
dieſem Vereine im Jahre 1853 mit Oeſterreich abgeſchloſſenen 
Zoll⸗ und Handelsvertrag gewonnene Grundlage, zu underfenn: 
barem Vortheile für Handel und Induſtrie, eine weitere gemeins 
ſame Entwickelung fände. Die Bundesverſammlung beſchloß, den 
Antrag unter Nr. 1. an den, wegen Feſtſtellung allgemeiner Nor: 
men über die Heimathsverhältniſſe bereits beſtehenden, unter Nr. 3. 
aber an den handelspolitiſchen Ausſchuß zu weiſen, endlich zur 
Berathung des Antrags unter Nr. 2. in der nächſten Sitzung 
eine beſondere Kommiſſion zu wählen. 

Bremen, Montag, 25. Febr. Heute wurde die Aktien⸗ 
Zeichnung an unſerer Bank geſchloſſen. Der Andrang war furcht⸗ 
bar und glaubt man, daß die Subſeriptionen den zweihundertfachen 
Betrag des benöthigten Kapitals ergeben werden. Die Haupt⸗ 
zeichnungen fanden bis Sonnabend mittelſt Platzwechſeln ſtatt. 
Von den gezeichneten Aktien werden wahrſcheinlich 5 eine, 50 
zwei, 100 drei erhalten, mehr jedoch keiner. Das Geſchäft in 
dieſen neuen Bank-Aktien war heute leblos, 115 bezahlt. Dis⸗ 
konto⸗Kaſſen⸗Aktien, deren jede 2 Bank⸗Aktien beanſpruchen kann, 
111 bezahlt. — Im Waarengeſchäft it es ftill. (B. H.) 

Hamburg, 24. Februar. In dieſen Tagen find hier 
Briefe von den noch in Shorncliffe befindlichen Offizieren der 
deutſch⸗engliſchen Legion angelangt. Dieſelben theilen ihren 
Verwandten und Freunden mit, daß ſie Marſchbereitſchaft nach 
der Krim angekündigt erhalten haben und daß ſogar General 
v. Stutterheim, von dem man allgemein glaubte, daß er in Eng: 
land im Genuſſe der ihm für die Anwerbung der deutſchen Legion | 
bewilligten außerordentlichen Vortheile zurückbleiben werde, mit | 
ins Feld ziehen wird. Aus denſelben Mittheilungen geht hervor, 
daß man auch in England der Meinung iſt, daß die noch auf 
Helgoland befindlichen Legionäre zur Oſtſeeflotte werden verſetzt 
werden. (Nat. ⸗3.) 


Fraukreich. 


Paris, Montag, 25. Februar. Heute Nachmittag 1 Uhr 
traten die Bevollmächtigten zuſammen, um die Konferenzen zu 
beginnen. 


Paris, 23. Februar. Der Conſtitutionnel, welcher durch 
feine „verfrühte“ Nachricht eines Irrthums ſich heute — wie 
ihm übrigens ſchon öfter begegnete — eine amtliche Widerlegung 
zuzog, wird auch von dem Siécle, bei dem unter dem beſcheidenen 
Gewande die Pfauenfeder hervorguckt, gehörig gegeißelt. 

Seit einigen Jahren, ſagt dies Blatt, ſind wir nicht an 
Ehren gewöhnt; wir ſuchen ſie nicht. Wir mußten deshalb ſehr 
überraſcht fein, geſtern Morgen einen Artikel des Siécle im Mo⸗ 
niteur abgedruckt zu ſehen. Wir dachten, daß das amtliche Blatt, 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schoenert in Stettin. 


den Diplomaten Europas zeigen wollte, wie es neben der Partei 
welche die Friedenshoffnung mit wenig Würde aufnahm, noch 
eine ernſte patriotiſche Partei gebe, die nicht gleich bei der erſten 
Depeſche der ruſſiſchen Annahme illuminirte, ſich nicht in den 
Eiſenbahnhof drängte, um Hrn. v. Brunner zu huldigen, ſondern, 
den Kopf hoch, verlangte, daß der Friede, damit er ehrenvoll und 
dauerhaft ſei, auf für Alle annehmbare Grundzügen beruhen ꝛc. 


Italien 
Turin, 20. Februar. Die Geſetzſammlung enthält eine 
Ermächtigung des Finanzminiſteriums zur Aufnahme eines An⸗ 
lehens von 30 Millionen mittelſt Ausgabe von Renten der 
Staatsſchuld. Das Anlehen iſt dem Vernehmen nach bereits von 
engliſchen Kapitaliſten übernommen worden. 


Großbritannien. 

London, 23. Februar. Ueber die Veranlaſſung zum 
Selbſtmorde Mr. John Sadleir's, Unterhausmitgliedes für 
Sligo (nicht zu verwechſeln mit ſeinem Bruder James Sadleir, 
der für die Graſſchaft Sligo figt), ſind ſchlimme Gerüchte im Um⸗ 
lauf. So viel iſt einſtweilen verbürgt, daß viele tauſend Aktien 
von der Königl. ſchwediſchen Eiſenbahn, deren Präſident er ge⸗ 
weſen, ohne Ermächtigung der Geſellſchaft ausgegeben worden 
find.“ Aber der Verſtorbene hat auch ſonſt Fölſchungen und 
andere Kriminalverbrechen begangen, wie ſie von einem einzigen 
Individuum in ſolcher Ausdehnung wohl kaum je begangen 
worden ſind. Der „Advertiſer“ ſchätzt den Betrag der betrüge⸗ 
riſch in Umlauf gebrachten und gefälſchten Summen auf nicht 
weniger denn eine Million Pfd., und giebt folgende Einzelnheiten 
an: Er fälſchte von der genannten Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 50,000 
Stück Aktien, a 5 Ltr. das Stück, und nahm darauf Gelder 
auf; er fälſchte Beſitz- und Hypotheken-Urkunden iriſcher Be: 
ſitzungen bis zu einem gewaltigen Betrage, darunter mit beijpiel- 
loſer Kühnheit Beſitzurkunden ſolcher iriſchen Güter, die in das Be⸗ 
reich des encumbered estates Court gehören, und bei denen die 
Unterſchrift der Kommiſſarien, des Regiſtrators, des erſten Sekretairs 
und der verſchiedenen Anwalte nachgemacht werden mußten, von dem 
Amtsſiegel gar nicht zu reden; er ſoll ferner durch Fälſchungen 
Privatleuten gegenüber an 100,000 Lſtr. behoben haben; hat, 
wie es heißt, anvertraute Gelder — eine ungeheure Summe — 
zu ſeinen eigenen Zwecken verwendet und Hunderte von Familien 
ins Elend geſtürzt. Die Ausſicht, daß die Entdeckung feiner Ver⸗ 
brechen nicht lange mehr auf ſich warten laſſen könne, hat ihn 
offenbar zum Selbſtmorde getrieben, an der er länzſt gedacht 
haben muß, denn er hatte ſich ſchon vor Wochen Taylor's Buch 
über Gifte angeſchafft und beim Kapitel, das über Bittermandel⸗ 
Eſſenz handelt, ein Zeichen ins Buch gemacht. 


Nußlaud und Polen. 


Petersburg, 18. Februar. Eine inhaltsſchwere Idee 
wird gegenwärtig in den oberen Regionen der Geſellſchaft viel 
beſprochen. Sie betrifft das Verhältniß der Bauern zum 
Gutsherrn. Bekanntlich hat vor drittehalb Jahrhunderten der 
Czar Boris Godunow den ruſſiſchen Bauer an die Scholle ge 
feſſelt. Es kommt darauf an, dieſe Feſſel zu löſen. Zu 
dem Ende ſoll vorgeſchlagen ſein, geſetzlich feſtzuſtellen, daß der 
Bauer nach Ablauf von ſechs Jahren das Recht habe, von dem 
Gute ded Herrn wegzuziehen, jedoch muß er die nächſten ſechs 
Jahre innerhalb des Kreiſes, ſei ed bei einem andern Gutsherrn, 
ſei es als Arbeiter für eigene Rechnung ſich aufhalten. Sind 
auch dieſe ſechs Jahre verfloſſen, ſo würde auf neue ſechs Jahre 
Freizügigkeit für das Gouvernement eintreten, ſo daß nach achtzehn 
Jahren Freizügigkeit der Bauern für das ganze Reich 
beſtehen würde. — Von preuß. Beamten find dekorirt der Re⸗ 
gierungspräſident von Gumbinnen, v. Byern, mit dem St. Annen⸗ 
Orden zweiter Klaſſe, der Kommiſſar Lauterbach und der Land⸗ 
rath von Ragnit von Sanden, beide mit dem St. Stanislaus⸗ 
Orden zweiter Klaſſe. — Der Befehlshaber im öſtlichen Theile 
der Krim, Generallieutenant Baron Wrangel, iſt durch den Wla- 
dimirorden zweiter Klaſſe mit den Schwertern ausgezeichnet wor⸗ 


den. (K. H. 3.) 
Provinzielles. 

„ Gur Wahl des Grafen von Schwerin.) Dem 
Grafen v. Schwerin iſt durch den Herrn v. Blankenburg im Hauſe 
der Abgeordneten die geringe Maforität vorgehalten, mit welcher 
und daß er nicht von ſeinen Standesgenoſſen gewählt worden. Der 
Graf v. Schwerin ſelbſt hat zugeſtanden, daß ſämmtliche Ritter⸗ 
gutsbeſitzer gegen ihn geſtimmt hätten. Zur Würdigung jener 
Yeußerung des Herrn v. Blankenburg und zur Berichtigung des 
Irrthums, den der Graf v. Schwerin in ſeinem Zugeſtändniſſe 
5 begeht, theilt ein glaubwürdiger Mann, der bei der Wahl 
n Ueckermünde am 8. Oktober v. J. als Wahlmann betheiligt war, 
uns Folgendes mit: AL 

1) Unter den Wahlmännern befanden ſich einige Beamte und 
Geiſtliche, welche den Grafen v, Schwerin zu wählen beabſichtigten, 
Vor dem Wahltermin gingen ihnen aber ſolche Weiſungen zu, daß 
ſie, um alle unangenehmen Konflikte zu vermeiden, es vorzogen, zu 
Hauſe zu bleiben und ſich gar nicht bei der Wahl zu betheiligen. 

2) Unter den im Wahltermin erſchienenen Wahlmännern wa⸗ 
ren zahlreiche Beamte, Geiſtliche, Domainenvächter, Küſter und 
Schulmeiſter. Mehrere dieſer Perſonen ſprachen es gegen ihre 
Freunde offen aus, daß ihnen nichts erwünſchter wäre, als wenn 
Graf v. Schwerin gewahlt würde, daß fie aber leider durch ihre 
abhängige Stellung und die ihnen gewordenen Anweiſungen ihrer 
Vorgeſeßten ſich in der Nothwendigkeit befänden, gegen ihn zu 
ſtimmen. 5 

3) Von den anweſenden Wahlmännern ſtimmten für den Gra- 
fen v. Schwerin vier adelige Rittergutsbeſitzer, darunter zwei, die 
u den größten Grundbeſitzern des ganzen Wahlbezirks gehören, 
rs die zahlreich vertretenen bürgerlichen Rittergutsbeſitzer, mit 
Ausnahme von zweien, ſehr viele bäuerliche Wirthe und die mei- 
ſten Wahlmänner aus den Städten. 4 

4) Während des Wahlakts in Ueckermünde ward bei dem 
Wahlkommiſſarius Beſchwerde geführt, daß ein Landrath, der nicht 
Wahlmann war, ſich im Wahllokal befinde und um Stimmen werbe. 
Man muß dem Herrn Wahlkommiſſarius die Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen, daß er den unbefugten Eindringling durch einen ſei⸗ 
ner Untergebenen aus dem Wahllokale ausweiſen ließ. 

5) Der Graf v. Schwerin ward mit 220 und einigen Stim- 
men gewählt und ſiegte nur mit einer oder zwei Stimmen. Aber 
ſeine Wähler waren lauter unabhängige Männer, darunter einige, 
die in den Jahren 1848 und 1849 bei perſönlicher Gefahr ihre kon⸗ 
ſervative Geſinnung bethätigt haben. Es befanden ſich darunter 
nicht wenige, deren entſchiedene Hingebung für König und Vater⸗ 
land wohl bekannt und nie angezweifelt worden iſt, aber nicht ein 
politiſcher Drehvogel, während man unter denen, die ſich auf den 
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dadurch, daß es uns eine fo ungewohnte Gaſtfreundſchaft erwies, |: aus 


| ver April-Mai 16% 


bezeichnet hatten, Etlicher gewahr ward, die im Jahr 1848 nicht ver⸗ 
ſchmähten, für Demokraten au Kart 


9 
orddeutſche Zeitung f 


giebt bei Streitigkeiten 61. agi- 


a 
ein braver Stadtverordneter es mit jeinem Landrath halten 2 


4. Anklam, 25. Februar. In der 1 erſten Schwur⸗ 
erichtsſitzung, welche am 3. März unter dem Vorſitz des Herrn 
Appellations⸗Gerichts-Raths Kosmann beginnt, kommen folgende 
Sachen zur Verhandlung: Am 3. März: 1) Arbeitsmann Schulz 
aus Uſedom, wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls; 2) Halbbüdner 
Schulz aus Rankwitz und Genoſſen, wegen ſchweren Diebſtahls; 
3) Weber Schulz aus Demmin, wegen ſchweren Diebſtahls. Am 
4. März: 1) Arbeitsmann Schulz aus Paſewalk, wegen ſchweren 
Diebſtahls; 2) Knopfdreher Segebrecht aus Demmin wegen ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls. Am 5. März: 1) unverehel. Riemer aus Schlawe, 
wegen ſchweren Diebſtahls; 2) Arbeitsmann Rgkowsky aus Swine⸗ 
münde, wegen ſchweren Diebſtahls. Am 6. März: 1) Töpfermeiſter 
Scharbach und deſſen Tochter Louiſe ee zu Demmin, wegen 
ſchwerer Körperverletzung; 2) Arbeitsmann Pretzel aus Paſewalk, 
wegen Nothzucht. Am 7. März: Schuhmachergeſelle Köhn aus 
Caslin und Arbeitsmann Stabe aus Grammenthin, . ſchweren 
Diebſtahls. Am 8. März: 1) Büdner Schweder zu Klein-⸗Mützel⸗ 
orſtbeamten bei Aus⸗ 
übung ſeines Amtes; 2) Arbeitsmann Michaelis aus Liebenow, 
wegen ſchweren Diebstahls. 


O Greifenhagen, 25. Februar. Ein hieſiger Schlächter ſab 

I vor Kurzem genöthigt, eine tragende Kuh zu ſchlachten, weil fie 

as Kalb nicht zur Welt zu i vermochte. Derſelbe fand eine 
Mißgeburt vor mit 2 Köpfen, 3 Ohren, einem Rücken, 8 Füßen und 
einem Schwanz. Der Merkwürdigkeit wegen ſoll dieſelbe nach er- 
folgter Unterſuchung nach Berlin geſchickt werden. 

Wenngleich von Breslau berichtet wird, daß ein hoher Waſſer⸗ 
ſtand nicht zu erwarten ſei, ſo haben wir doch hier bereits einen 
iemlich hohen Stand der ada der das Waſſer in mehrere Stra- 
en austreten ließ. Die Eisdecke der den 8 ſchon ſeit längerer 
zeit verſchwunden, und hatten die hieſigen Bootsfahrer ſogar ſchon 
einige Reiſen nach Stettin unternommen, die jedoch des eingetre⸗ 
tenen Froſtes 122 der die Gräben neuerdings mit ſtarkem Eiſe 
belegt und viel Treibeis verurſacht hat, wieder eingeſtellt werden 
mußten. Die Wieſen und Brüche zeigten jedoch noch immer ſtar⸗ 
kes Eis, das z. B. für Fußgänger den Uebergang nach Meſcherin 
97 Geſtern Abend nun Bei der Fiſcher G. noch 3 Männer 

ber die Reglitz, welche, um nach der entgegengeſetzten Seite zu 
gelangen, die Eisdecke benutzen wollten. In Folge des ſtarken Weſt⸗ 
windes aber war das Eis geborſten, wurde in — iedenen Schollen 
auseinander getrieben, und legte ſich auf der Reglitz zuſammen. 
Zufällig befanden ſich die drei Männer auf einer ſehr ſtarken Scholle, 
und kamen mit derſelben gegen 7 10 wieder an Land. Ein junger 
17jähriger Mann ging den Geängſtigten entgegen, um ihnen den 
Weg über das Eis zu ihrer weiteren Rettung zu weiſen. Weitere 
en e ſollen, ſoweit bekannt, nicht vorgekommen ſein. Nicht 
allein mehrere Bewohner hieſiger Stadt, ondern auch die Fiſcher 
zeigten ſich thätig und verweilten, um vielleicht nach Hülfe Rufenden 
entgegenzukommen, noch lange am Waller. 


Stettiner Nachrichten. 


„Nach hier eingegangenen Nachrichten iſt das großartige Oel⸗ 
mühlen⸗Etabliſſement des Herrn Hertz in Wittenberge abgebrannt: 
ſämmtliche 8 . ind durch das Feuer zerſtört wor⸗ 

7 eren a a 0 


den. Außer vielen 4 { die 
tionalverjicherungs-Gejellihaft mit etwa i betheiligt, fie bat je⸗ 
doch, wie wir aus guter Quelle willen, davon aber 25 rückverſichert. 
Wenn auch im Ganzen der Schaden immerhin bedeutend ſein wird, 
fo iſt es doch für die Aſſekuranz⸗Geſellſchaften ein glücklicher Um⸗ 
and, daß von den zu etwa 400,000 Thlr. verſicherten Vorräthen 
zur Zeit des Brandes nur etwa 5 pCt. vorhanden waren. (O.-Z.) 
Die Zeichnungen für die „Germania“ ſind nicht von den 
Mitgliedern des Komité's, ſondern durch den Makler Hrn. Müller 
entgegengenommen. Da die aufgelegte Summe bei ſtarkem Andrange 
um ein Bedeutendes durch Zeichnungen überſchritten wurde, ſo dürfte 
eine Repartition zu erwarten ſtehen. 


Börfenberichte. 
Stettin, 26, Februar. Witterung: Regnig. Temperatur 
0°. Wind 


-E . 

Am heutigen Landmarkt hatten wir eine Getreide-Zufu 
beſtehend aus 4 W. Weizen, 12 W — W a 1 
92 8 

25 


. Roggen. b 
W. Erbſen. 4 W. Hafer. Bezahlt wurde für Weizen 88 
92, Roggen 80 82, Gerſte 54. 56, Erbſen 84-86 . Yır 
Scheffel, Hafer 38—40 r 26 Scheffel. 
An der Börſe: 
Weizen, flau, Termine ohne artec loco 84. 90pfd. 96 
n 


Br., 84.90pfd. 97 Br., Yr Mai⸗Juni u. Juni-⸗Juli 25 
107 Re. Br 


Ro ggen ſehr flau, loco 85pfd. 77 S2pfd. 75 ½, 75 bez., 
Sꝛpfd. Yır Frühjahr 75 74½—74 f bez. N 22 Gd. 15 Dale 
½ 74 %. bez., 74 Br., der Juni⸗Juli 72 ½ ] N 


Gerſte loco 76pfd. %r 75pfd. 56-57 Br., Yr Frühjahr 74- 
Due pomm. 55 % bez., do. ohne Beth 9270 Br., 
55 $ 


Hafer loco 524. 37 39 % Br., Yr Frühjahr 50,52%, ohne 
Benennung exluſive poln. und preuß. 35 % 1155 0 
Erbſen loco kl. Koch- 82 J bez. 


B 
Rüböl, etwas feſter, loco 16%, % bez. u. Gd., y ebritar, 
Februar-März und 1 16% I. Gd., ur ee 16% 


rübjahr 13%, 13%, 13%, 13% % ben, 13%, 
Suni-d 


Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 

Berlin, 26. Februar, Nachmittags 2 Uhr. Staatsſchuldſcheine 
86 ½ bez. Prämien⸗Anleihe 3½ % 112 bez. 4½ 9% Staatsanleihe 
von 1854 101 be Berlin-Stettiner 165 bez. Stargard - Pojener 
97 Br. Köln-Mindener 168% bez. Franzöſiſch⸗Oeſterr. Staats⸗ 
Eijenhagn-Atien 5 bez. en Mi. 6. 22h bez. ub 

Roggen e Februar-März 4 ez. r Frühjahr 753 
75 A der. Yır Mal- Jun 75%, 75 Al ne een 
Rüböl loco 163, Re, ; ez, 8 FJebruar⸗März 16%, , bez., 

N — 
Spiritus loco 24 % bez., er Febr.⸗März 24%, Y, bez. 
März⸗April 24½ 7 bez., J. April⸗Mai 25%, 105 K bez nie 

London, 25. Februar. Für W Weizen waren die letzten 
Preiſe nicht iu erhalten; Be eizen nur nominell. Für Gerſte 

öchſten Preiſen gute Nachfrage. Hafer wurde etwas 


billiger verkanft. 


a 
Rapps Yr Frühjahr 977½ KL. 
Druck von R. Graßmann in Stettin. 


Amſterdam, 25. Februar. 


Weizen und Roggen, flau, ſtille. 
Nübel Jr Frübjahr E 


egebenen gedruckten Wahlzetteln als „die Königlich Geſinnten“ | 


